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Calw.

Aufforderung , betreffend die Crgänzungswahl zur
Handels - und Gewerbekammer.

Im Hinblick auf die im Januar k. I . stattfindende Ergänzungswahl
zur hiesigen Handels- und Gewerbekammer ergeht hiemit an diejenigen ge-
werbesteuerpflichtigm Handel- und Gewerbetreibenden, welche nicht in das
Handelsregister eingetragen sind, und ihre Aufnahme in die Wählerliste be¬
anspruchen, die Aufforderung, ihren Anspruch auf die Aufnahme in diese
Liste binnen 15 Tagen schriftlich oder mündlich bei dem Ortsvorsteher an-
zumeldcn, wobei bemerkt wird, daß nur Diejenigen zur Theilnahme an der
Wahl berechtigt sind, welche in den Listen enthalten sind.

Zur Aufnahme in die Wählerliste ist erforderlich, daß der Betreffende
innerhalb des Oberamtsbezirks seinen ordentlichen Wohnsitz hat, und sind
Diejenigen, gegen welche das Gantverfahren gerichtlich eröffnet ist und solche,
welche ihre Zahlungen eingestellt haben, über die Dauer der Zahlungsein¬
stellung weder wahlberechtigt noch wählbar, somit zur Aufnahme in die Liste
nicht geeignet.

Ävn äea Ortzoorsteüera siaä äie erfolgten Aamekäungen mit einer Oe-
«rkrunäung äarüber, ob äie üngemekäetcn äie erforäerliiben Eigensckiaftcn(Ge¬
setz vom 4. Juli 1874, Art . 4 Ziffer 2 unä Art . 9) besitzen unä im Genuß
äcr bürgerlieben Ehrenrechte (Strafgesetzbuch, 34) stehen, sofort hierher oor-
rukegen.

Den t . November 1883.
K. Oberamt.
F l a x l a n d.

Nock ein neue8 8teuerprojekt.

Die stetig wachsenden Ausgaben im Staatshaushalt und das bei den
maßgebenden Faktoren vorhandene lobenswerthe Bestreben, die untersten
Schichten der Bevölkerung in der thunlichstcn Weise von den gerade von
ihnen am drückendsten empfundenen Steuerlasten zu befreien, haben in unseren
Staatsmännern und in den Organen der öffentlichen Meinung einen förm¬
lichen Wetteifer in der Aufspürung neuer Steuerguellen hervorgerufcn. Wir
wollen heute ein neues Steuerprojekt besprechen, das zwar nicht so originell
ist, wie die Idee einer Besteuerung der Junggesellen, welches Thema vor
einiger Zeit vielfach in der Presse behandelt wurde, das aber den Vorzug
hat, in Bezug auf seine Durchführbarkeit und Rentablität bereits in anderen
Staaten erprobt zu sein. Es ist dies das Projekt einer Eitelkeitssteuer.
Es erscheint uns durchaus angezeigt, die Möglichkeit einer Realisirung dieses
Projektes allen Ernstes in's Auge zu fasscu, denn wenn man an die zum

Leben unentbehrlichstenDinge die Steuerschraube anzusetzcn gezwungen war,
um die nöthigen Mittel zur Bestreitung der Staatsausgaben herbeizuschaffcn,
warum sollte man nicht auch einmal zur Abwechselung Luxusartikel, wie
Orden und Titel, zum Besten des Staates bluten lassen. Es ist natürlich,
daß auch diese Steuer, wie alle anderen, ihre Gegner finden würde, aber
ohne Steuern geht es leider nicht und gerade eine derartige würde am wenig¬
sten ungerecht und drückend sein, weil sie nur gut situirte Leute treffen würde.
Die Summen, welche in den Staatssäckel fließen würden, wenn jeder Com-
merzienrath, jeder Commissionsrath, jeder Hoflieferant, jeder Ritter pp. eine
bestimmte Titel- resp. Ordenssteuer zu entrichten hätte, würden ganz erheb¬
liche sein. Gehässig würde diese Steuer auch nicht wirken, denn wer sich
den Luxus eurer Tiürlatur nicht gönnen könnte, resp. wer die damit verbundenen
Ausgaben scheuen würde, der brauchte ja nur darauf verzichten. Denn ge¬
waltsam und wider seinen Willen kann doch niemand zum Commerzienrath
oder Ritter pp. gemacht werden. Selbstverständlichwürden hier gewisse Aus¬
nahmen Platz greifen müssen. Die Verleihungen von den mit neuen Avance¬
ments verbundenen Titulaturen an verdienstvolle Staatsbeamte müßten steuer¬
bleiben, wie das ja in Oesterreich, wo die Titelsteuer seit Jahren eingeführt
ist, faktisch der Fall ist. Solche Titelverleihungen geschehen dort „taxfrei"
— wie der technische Ausdruck lautet. -Da wir Menschen aber einmal nicht
ohne Schwächen sind, so wäre auch von der Einführung einer Eitelkeitssteuer
keineswegs zu befürchten, daß nun plötzlich alle auf die Erlangung von
Standeserhöhungen und schönklingenden Titeln abzielenden Eitelkeitgelüstein
der menschlichen Brust ersterben würden. Durchaus nicht! Es würden immer
noch.unzählige Titelsüchtige bereit sein, der Befriedigung ihrer Eitelkeit er¬
hebliche Summen zu opfern. Eine derartige Eitelkeitssteuer ist übrigens,
wie schon erwähnt, in Oesterreich längst eingeführt, und sie hat sich dort als
ganz rentabel erwiesen. Diese Steuer würde neben der guten Eigenschaft,
daß sie den Staatskassen ohne die wärmeren Klassen in Mitleidenschaft zu
ziehen, neue Einnahmen zuführt, auch noch eine andere schätzenswerthe Wir¬
kung haben, sie würde die in manchen Menschen allzuüppig emporwuchernde
Titel- und Ordenssucht in wünschenswerther Weise zurückvrängcn, und auch
das wäre ein Segen._

Politische Vtachrichten.
Deutsches Reich.

— Es wird bestätigt, daß der Reichstag  voraussichtlicherst im
Februar  einberufen werden wird. Diese weite Hinausschiebung der Er¬
öffnung der neuen Session wird hauptsächlich den Vorbereitungen der sozial¬
politischen Gesetzentwürfe zu statten kommen. Wie verlautet, bleibt nicht
nur für das Arbeiter- Alterversorgungsgesetz, für welches kaum die Vor¬
arbeiten im Gange sind, sondern auch für das Unfall- Versicherungsgesetz
noch viel zu thun übrig. Tie Umarbeitung des Entwurfes gestaltet sich.so
umfassend, daß auch im Bundesrath eine erneute Vorarbeit nothweudig
werden wird.

(Nachdruck verboten.)

Durch Liebe erlöst.
Original -Novelle von Karl Zastrow.

(Fortsetzung.)

„Das heißt nur dann , wenn es verlangt wird!^ ergänzte der
Rentier und fuhr dann fort : „ Der Verdacht der Thäterschaft lenkte
sich sofort auf ihn, und in Begleitung sämmtlicher Polizisten und einer
großen Menschenmenge begab sich der Commissär nach der Wohnung des
Mörders. Auf dem Wege dahin fand man Blutspuren. Auch auf den
steinernen Stufen, welche sich vor der Thür des Hauses befinden, wurden
mehrere Blutflecke entdeckt. Auf das laute Pochen der Beamten öffnete Stein¬
fels selbst die Thür. Sein Antlitz drückte Unwillen und Befremden aus,
blieb aber vollkommen ruhig, als man ihm sagte, um was es sich handle.
Eine gute Viertelstunde war der Commissär mit dem ältesten Polizeidiener
in dem Hause bei dem Fremden eingeschlossen. Dann sah man sie alle drei
heraustreten. Steinfels vollkommen ruhig und gefaßt, nur ein wenig bleicher
«ls gewöhnlich, stieg schnell in den Wagen, der unterdeß herbeigeholt worden
war, und nachdem auch seine beiden Begleiter darin Platz genommen hatten,
jagte der Kutscher wie toll davon. Das ist die Geschichte, die die ganze
Stadt in Allarm versetzt hat, wie ihn die ältesten Leute sich nicht erinnern
erlebt zu haben. Ich bin gespannt darauf, ob man ihn schuldig befinden
wird oder nicht."

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß er die Thal begangen hat", sagte
Ottilie, „sei es nun aus Rache, oder aus gemeiner Habgier, die Beweise
sind zu gravirendck(

„Ich glaube"noch nicht an seine Schuld̂ , nahm Frau Neitig das
Wort, „halte ihn solcher Unthat überhaupt nicht fähig. Oft ist der Schein
gar sehr gegen den Angeklagten, und doch stellt sich seine Unschuld bald über¬
zeugend heraus."

„Sie werden's beim Gericht schon ermitteln", antwortete der Rentier.
„Die Herren verstehen sich auch auf so etwas. Wenn er sein Alibi

nicht beweisen kann, mag es schlecht mit ihm stehen. Das ha.t er nun auch
mit seinem Sonderwesen. Wohnte er nicht so abgeschlossen von aller Welt,
stände er mit seinen Nachbaren in einem einigermaßen freundschaftlichen
Verkehr, so würde es ihm im Falle seiner Unschuld ein Leichtes sein, sein
Alibi durch Zeugen nachzuweisen. Wenn er jetzt auch zehnmal sagt, er habe
seine Wohnung den ganze» Tag nicht eine Minute verlassen, glauben wird'S
ihm Keiner, und keine Seele gibt es, die ihm seine Behauptung bezeugen
kann."

Ottilie zuckte mit den Schultern. Ein kaltes, fast grausames Lächeln
spielte um ihre festgeschlossenen Lippen. „Es geschieht ihm recht", flüsterte
sie. „Ich gönne ihm sein Loos von Herzen." Danach erhob sie sich, nahm
ihre Arbeit auf und ging mit raschen festen Schritten in ihr Haus zurück.

Kopfschüttelnd sah der Vater ihr nach. Dann schaute er mit be¬
sorgtem Blicke seine Frau an. Diese nickte traurig. „Was ich immer ge¬
sagt habe, ist eingetroffen", sagte sie. „Sie liebt ihn, das ist nur zu gewiß.
Jetzt aber ist's ihr eine schmerzliche Freude, daß sie diese unselige Liebe aus
ihrem Herzen Herausreißen kann. Es ist ihr eine Genugthuung, daß sie ihr
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— In Betreff der auf dem Umweg über Kopenhagen nach Berlin
gelangten Nachricht, der diesseitige Botschafter in Rom, Herr v. Keudell
sei für die Stellung eines Vicekanzlers  in Aussicht genommen, heißt
es, daß sie von Anfang bis zu Ende voll st än big falsch sei.  Der
Reichskanzler, Fürst Bismarck, denkt erstens nicht daran, seine amtliche
Machtfülle durch die Wiederbesetzung des Postens eines Vicekanzlers zu be¬
schränken und zweitens würde auf Herrnv.Keudell, wenn wirklich eine solche Absicht
bestände, nicht die Wahl fallen. Derselbe ist als Diplomat, der sich mit
Eifer und Geschick auf dem ihm vorgeschriebenen Wege bewegt, nicht ohne
Verdienst, jedoch dürfte er kaum die besonderen Eigenschaften, welche zur
Ausfüllung einer der schwierigsten Stellungen erforderlich sind, besitzen.

— Der Minister Herr v. Puttkammer hat sich zum Fürsten Reichs¬
kanzler nach Friedrichsruhe begeben. Die Reise soll den Zweck haben die
Grundzüge der parlamentarischenWinterrampagen festzustellen, welche eine beson¬
ders interessante zu werden verspricht, da während derselben die vielbesprochenen
socialpolitischen Gesetzentwürfe auf die Tagesordnung gestellt werden sollen.

— Der Minister Maibach wird, wie verlautet, sich aus Gesundheits¬
rücksichten veranlaßt sehen, in kürzester Zeit seine Entlastung zu nehmen.
Im Interesse der Staatsverwaltung wäre der Verlust dieser— auch von
politischen Gegnern anerkannten— eminenten Sachkenntniß und Arbeits¬
kraft des Ministers Maibach, an welche leider bei dem Umfang der auf ihm
lastenden Geschäfte zu hohe Anforderungen gestellt waren, sehr zu be¬dauern.

— Betreffs der im Explosionsraum  des Polizeipräsidial-Ge¬
bäudes in Frankfurt  a . M. Vorgefundenen Bleikugeln ist nunmehr fest-
gestellt, daß es keineswegs mit einem Sprengstoff gefüllte Hohlkugeln sondern
Vollkugeln waren. Der Regierungspräsidentv. Wurmb besichtigte gestern
das beschädigte Gebäude, mit dessen Renovirung begonnen worden ist.

— Die neuesten Nachrichten aus Oldenburg erklären mit aller Be¬
stimmtheit, daß die von einigen Berliner Blättern gebrachten Meldungen
über den Umfang der anläßlich der Affaire Steinmann entstandenen Straßen¬
aufläufe, sich starker Uebertreibungen schuldig gemacht hätten. Es sei durch¬
aus unwahr, daß die Polizei mit einem Hagel von Steinen empfangen
worden wäre und daß viele Verhaftungen hätten vorgenommen werden
müssen. Thatsächlich sei überhaupt nur eine Verhaftung geschehen und die
Demolirung des von dem Major v. Steinmann bewohnten Hauses habe sich
darauf beschränkt, daß drei Fensterscheiben eingeworsen wurden. Die in
jenen Meldungen enthaltende Schilderung der Stimmung unter der Olden¬
burger Bevölkerung entspreche ebenfalls nicht der wahren Sachlage; es sei
vielmehr eine vollkommene Beruhigung der Gemüther eingetreten und von
einem„glühenden Preußenhasse", welcher der Bevölkerung angedichtet werde,
sei weder jetzt noch früher etwas bemerkt worden. Die Anhänglichkeit und
Ergebenheit an das deutsche Kaiserhaus sowie der echt nationale und pat¬
riotische Sinn des Herrscherhauses sowohl als auch des Volkes in Oldenburg
sei hinlänglich bekannt.

Frankreich.
— Das französische Kabinet ist aus dem parlamentarischen Kampfe,

der aus Anlaß der Interpellation über die Tonkinfrage entbrannte, glänzend
als Sieger hervorgegangen. Nach einer ungemein hitzigen Debatte, an
welcher von Seiten der Regierung der Ministerpräsident Fern), der Kriegs¬
minister Campenon, auch der Minister des Aeußeren Challemel- Lacour sich
betheiligten, und von der Opposition besonders Clemenceau das Wort führte
wurde die von Gatineau beantragte einfache Tagesordnung mit großer
Majorität abgelehnt, dagegen das von Paul Bert beantragte Vertrauens¬
votum, welches besagt, daß die Kammer die von der Regierung zur Wahrung
der Interessen und der Ehre Frankreichs ergriffenen Maßregeln billige mit
339 gegen 160 Stimmen angenommen. Diese Abstimmung läßt folgern,
daß der Ausbruch des befürchteten Krieges mit China nicht mehr zu ver¬
hindern sein wird, falls England nicht im friedlichen Sinne — und zwar
erfolgreich— intervenirt.

— Wir vernehmen noch, daß der Minister Challemel-Lacour aus
Gesundheitsrücksichten  binnen Kurzem seine Entlassung zu nehmen
beabsichtigt. Damit würden die Aussichten der Gambetisten steigen.

— Gegen den früheren Kriegsminister Thibaudin stehen wegen eines
von ihm nach Toulon geschriebenen Briefes, in welchem er seine früheren
Kollegen im Kabinet kritisirt, disciplinarische Maßregeln bevor.

Oe st erreich.
— Von Seiten der deutschen Studenten Wiens fanden in den letzten

Tagen höchst tumultuarische Demonstrationen gegen den czrchenfreundlichen
Professor Maaßen statt. Derselbe wurde, als er seine Vorlesung beginnen
wollte, durch tobende Pereatrufe verhindert, sich verständlich zu machen.
Alle Versuche des beliebten Dekans und anderer Professoren der Universität
waren nicht im Stande, dem Tumulte ein Ende zu machen. Professor
Maaßen mußte schließlich, von dem Dekan begleitet, das Universitätsgebäude
verlassen, ohne seine Vorlesung gehalten zu haben.

England.
— Das Packetboot„Holyhead" kollidirte in der irischen See mit dem

deutschen Barkschiff„Alhambra" , wobei von letzterem Schiffe 13 Personen
ihr Leben verloren.

Tages - Neuigkeiten.
Nagold,  1 . Nov. Der hiesige Stadtgemeinderathhat, wie es

scheint, auf Betreiben des Stadtförsters, welcher, früher im Staatsdienst,
nun wieder in denselben zurückzukehren beabsichtigt, den Beschluß gefaßt, die
Gemeindewaldungen mit dem umfangreichen Areal von 1125 im in Staats¬
beforstung zu geben und hofft hiedurch eine jährliche Ersparniß von ca.
1000 ^ gegenüber der seitherigen Verwaltung zu erzielen. Die Ansicht
der Bürgerschaft über diesen Beschluß ist eine getheilte, der Beschluß findet
bei den Freunden der Gemeindeselbstständigkeit keinen Anklang, es wäre denn,
daß der Versuch mit der Staatsbeforstung auf vorläufig nur 2 Jahre be¬
schränkt würde, wie dies in Böblingen ebenfalls gestattet worden sein soll,
und daß die Regierung hiezu ihre Genehmigung geben würde.

>V. 6. Stuttgart,  2 . Nov. Die Affaire Bommas  nimmt
immer größere Dimensionen an. Anfangs sprach man nur von einem De¬
fizit von 3000 -M, nachher wurden es schon 20 bis 30,000^ und man
glaubte in Folge der Aussetzung einer Belohnung von 500 an die große
Summe, obschon man sich wunderte, daß ein bloßer Postpraktikant so be¬
deutende Summen solle unterschlagen können, ohne daß man darauf aufmerk¬
sam wurde, da man sich eine raschere und wirksamere Controlirung vorstellte.
Heute will nun das N. Tagbl. von über 100,000 wissen, von einigen
Werthpacketen von über 40,000-,16 und gar einem von 75,000 , welch
letztere aber auf einen geringeren Werth deklarirt, weil rückversichert gewesen.
Einem Zimmergenossen, welcher ihn im Blitzzug bis nach Ulm begleitete,
habe der ungetreue Postbeamte die Absicht geäußert, sich nach Triest zu be¬
geben. Der Beamte soll, wie wir hören, mit 1. 50 Taggeld angestellt
gewesen sein und zwar an einem Schalter, an dem große Summen durch
seine Hände lausen mußten. Die Versuchung liegt in solchen: Falle etwas
näher als bei fest und mit einem entsprechenden Gehalt Angestellten.

Stuttgart,  4 . Nov. Gestern Nachmittag balgten sich einige Knaben
von 6—7 Jahren, als sie aus der Schule nach Hause gingen, in der Neckar¬
straße herum. In der Nähe des Hauses wurde das 6jährige Söhnchen jdes
bei Hallberger beschäftigten Abeiters Hochberger,  Cannstatterstraße 123
wohnhaft, vom Trottoir geworfen und fiel hin. In demselben Augenblick
ging ein mit Sand beladenes Fuhrwerk über ihn weg. Dem Kinde wurde
die Hirnschale total zerdrückt, so daß es sofort eine Leiche war. Der Schmerz
der hinzukommenden Mutter war um so größer, da dieselbe erst kürzlich ein
Kind in den Fluthen des Neckars verloren hat.

Pforzheim,  1 . Nov. Am letzten Sonntag ist der hies. Fabrikant
A. K. das Opfer einer ruchlosen That geworden. Mitglieder der hies. Ge¬
sellschaft„Eintracht" hatten nämlich einen Ausflug nach dem württ. Orte
Wiernsheim gemacht und fuhren Abends auf Leiterwagen durch das Dorf
Pinache.  Daselbst wurden sie mit Steinen  derart beworfen,
daß mehrere aus der Gesellschaft erheblich verletzt wurden. Dem Fabrikant
K. wurde durch einen Wurf die Hirnschale in Stücke zerschmettert. Bei
der vorgenommenen Trepanation wurden 16 Knochensplitter entfernt; das
Leben des Verletzten ist aber noch nicht außer Gefahr. Die gesammte Ein¬
wohnerschaft ist über die Unthat empört.

Herz zum Schweigen bringen kann mit den Worten: „Steinfels ist ein ge¬
meiner Verbrecher, ein Mörder." Es ist auch gut, daß es so gekommen ist.
Ich glaube, ihr Herz wäre gebrochen in dem ungleichen Kampfe mit ihrem
stahlharten, eigensinnigen Kopf."

„Ja , lassen wir sie nur", antwortete der Rentier, „sie wird's schon
verarbeiten. Sie hat auch ein starkes Herz; aber mit der Aussicht auf eine
gute Heirath wird es nun wohl für immer vorbei sein." —

6.
Steinfels war in Untersuchungshaft abgeführt worden. Man hatte

ihn, wie dies bei den beschränkten Verhältnissen des kleinen Ortes seit alten
Zeiten Sitte rvar, in die nächste Kreisstadt gebracht, wo sich ein Polizei¬
gewahrsam befand. Wir finden den schwergeprüften Mann, dem es nicht
gelingen wollte, sich die Ruhe zu erhalten, deren er so dringend benöthigt
zu sein glaubte, in seiner einsamen Zelle wieder, das kalte starre Antlitz in
düsterem Sinnen auf die Wände seines Zimmers gerichtet. Es schien sich
in seinem Aeußern nichts geändert zu haben. Nur sein Auge blickte noch
finsterer unter den zusammengezogenen Brauen hervor, bitterer noch zuckte
es um die festgeschlossenen Lippen, doch im Uebrigen verrietst nichts in seiner
Haltung, daß er sich jener furchtbaren Schuld bewußt war, derenthalben
man ihn seiner Freiheit beraubt hatte. Er glich einem Manne, der sich
mit ruhiger Würde in sein Schicksal ergeben und das, was ihm bevorsteht,mit Geduld erwartet. —

Es war ein Heller, prachtvoller Oktobermorgen. Die Sonne warf
einen freundlichen Schein durch das schmale vergitterte Fenster in die kleine
Zelle des Gefangenen, welcher schon seit einer Stunde aufgestanden war

und in dem engen Raume auf und ab ging. Im Schlosse rasselte der Schlüs¬
sel des Kerkermeisters. Die Thür flog auf, und der Letztere trat in Be¬
gleitung eines Mannes, dessen Uniform ihn als einen Polizisten erkennen
ließ, hinein. In dem Benehmen der beiden Beamten lag nichts von jener
Schroffheit und befehlshaberischenStrenge, wie man sie den verurtheilten
Gefangenen gegenüber so häufig anwendet. Sie zeigten sich höflich, achtungs¬
voll in ihrem Wesen.

„Ihr Verhör vor dem Untersuchungsrichter soll heute beginnen, Herr
Steinfels", begann der Polizist. „Wollen Sie die Güte haben, mir zu
folgen?"

Eine leichte, kaum merkliche Neigung des Kopfes war die einzige Ant¬
wort des Gefangenen.

Ueber eine Menge finsterer Corridore schreitend und nachdem sie eine
Treppe aufwärts gestiegen waren, betraten die beiden Männer das Vorder¬
zimmer. Der Assessor, welcher mit der Vernehmung des Gefangenen beauf¬
tragt, war ein schmächtiger, bleicher Mann mit tiefliegenden Augen. Seine
eingefallenen Wangen, der schmale Brustkasten, das leiste Hüsteln verriethen
den Schwindsuchts-Candidaten. Er warf einen forschenden Blick auf den
Eingetretenen und wandte sich dann wieder seinen Papieren zu. Der Proto-
collführer, ein junger Mann von blühender Gesundheit, bildete mit seinen
lebhaften schwarzen Augen, den vollen Wangen und dem wohlgepflegten
schwarzen Schnurrbärtchen einen auffallenden Gegensatz zu dem bleichen Asses¬
sor, von dem man indessen behauptete, daß er die verwickeltsten Untersuchungs-
Angelegenheiten zu einem klaren und festen Resultate zu führen wisse.

(Fortsetzung folgt.)
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Obere Neckarbahn , 3 . Nov . Der überaus günstige Jahrgang
ffür jeden Zweig der Landwirthschaft kommt auch unserer Verkehrs-
-anstalt  zu gute , denn wir haben seit etwa 4 Wochen einen Güter - und
zum Theil auch Personenverkehr , wie er schon seit mehreren Jahren nicht
mehr verzeichnet werden konnte . Obenan steht da der Transport mit Wein
und leeren Gebinden , Obst und den stets um diese Zeit per Bahn ver¬
frachteten Steinkohlen , Hopfen , Kraut , Rüben u . s. w . Der Verkehr steigerte
-sich schon vor Wochen so , daß die sehr stark belasteten fahrplanmäßigen
Züge nicht mehr ausreichten , um den Andrang der Güter zu bewältigen,
sondern besondere Züge eingelegt werden mußten . Mit diesem gesteigerten
Verkehr steigerte sich natürlich auch die Summe der geistigen und physischen
Arbeit , die den einzelnen Beamten und Bediensteten nothwendig auferlegt
werden mußte und es ist kein geringer Verdienst der Verwaltung und ihrer
Beamten , daß alles - seinen geordneten und sicheren Gang weiter geht . Wir
werden bei diesem Verkehr nicht irren , wenn wir im Vergleich zum vorigen
Jahr besonders für den Oktober eine ziemlich höhere Einnahme in Aussicht
stellen , welche die Verwaltung indessen wohl brauchen kann.

Heidenheim,  2 . Nov . ' Bei dem gestrigen Schafmarkt , dem letzten
in diesem Jahr , kam ein Diebstahl  vor . Ein Unterhändler rechnete
einem Käufer auf dessen Wunsch die Summen im Notizbuch zusammen.

Liebei sah er einen 50 Schein , den er sich sofort aneignete . Bald nach¬
her vermißte der Eigenthümer sein Geld , und man fahndete nach dem Dieb.
Im Ochsen wurde er verhaftet , hatte aber nur Gold und Silber bei sich
und läugnete beharrlich . Weitere Nachforschungen ergaben aber , daß er
in der Apotheke einen 50 ^ -Schein hatte wechseln lassen , wo er für 20 H

, Pomade kaufte . Heute hat er sein Vergehen eingestanden.
Gmünd,  2 . Nov . Vor Jahresfrist gründeten hier zwei ehemalige

Bedienstete der Firma „ Erhard u . Söhne " , ein Kaufmann und ein Techniker,
ein eigenes Geschäft . Dasselbe vermochte nicht zu prosperiren , und nach be¬
deutenden Verlusten trennte inan sich. Darüber wurden beide schwermüthig:

.Kaufmann Hugger erhängte sich im Sommer und der andere , Hr . Schneck,
brachte sich im Frühjahr einen Schnitt in die Pulsader bei , konnte aber noch
gerettet werden . Heute nun fand inan ihn todt im Waldstetter Bache . Der¬
selbe hinterläßt 8 unversorgte Kinder.

London,  1 . Novbr . Die auf der unterirdischen Gürtel¬

bahn  vorgestern stattgefundenen Explosionen  beherrschen noch immer-
das Tagesinteresse . Die Spalten der heutigen Blätter sind mit Berichte«
von Augenzeugen der Explosionen gefüllt , welche dazu angethan sind , de«
Eindruck zu erzeugen , daß die ruchlosen Ausschreitungen das Ergebniß eine»
mit großer Ueberlegung ins Werk gesetzten Planes waren . Obwohl die ganze
Angelegenheit noch ins Dunkel gehüllt ist , hat man zur Genüge ermittelt»
daß die Explosionen nicht durch Gas oder Schießpulver , sondern durch Nitro¬
glyzerin oder Dynamit verursacht worden sind . Ein amtliches Gutachte«
über die Ursache der Explosion liegt noch nicht vor . Oberst Majendi , der
Fachmann des Lokalregierungamtes , wird erst heute die beiden Stätten doe
Explosionen besichtigen und dann seinen Bericht erstatten . Zu einer Entdeckung
der Thäter haben die Bemühungen der Polizei noch nicht geführt . Die Aus¬
setzung einer hohen Belohnung auf Ermittlung der Thäter dürfte indeß viel,
leicht einen der Helfershelfer bewegen , zum Verräther an seinen Genosse«
in der Verübung der abscheulichen That zu werden . Sämmtliche Station«
der unterirdischen Bahn sind seit gestern unter strenge Bewachung gestellt.
— Der gestem Mittag von Liverpool  abgelaffsne Schnellzug  nach
London stieß in der Station Watfort mit einem durch Fahrlässigkeit aiff
demselben Geleise stehen gebliebenen leeren Zuge zusammen . Der Lokomo¬
tivführer und der Heizer des Kurierzuges wurden so schwer verletzt , daß sie
bald darauf starben , während viele Personen mehr oder minder schwere Ver¬
letzungen davontrugen . Beide Züge sind arg beschädigt.

Öffentliche Vorträge
im Saale des Georgenäum finden statt:

Mittwoek , äen 7 . November 1883 , Nbeaäo 8 Ubr»
Hr . Dekan Dorx hier,

Wer : „ Luther in Worms" .
Freitag , äea 9 . November 1883 , Nbeaäs 8 Mr,

Hr . Helfer Dr » nn hier,

n- er : „ Luther auf Koburg" .
Nmtkiebe Nekanntmaebrmgen.

Kameralamtsbezirk Hirsau.

Veraecoräieung von Meröauaröeiten an
äer Nagokä bei Aiebenzekk.

Höherer Weisung gemäß ist der Steinwurf und die Steinbeifuhr zn
"Wiederherstellung des durch Hochwasser beschädigten Nagoldufers an der

staatseigenthümlichen Wiesenparzelle Nr . 555 auf der Markung Liebenzell
oberhalb des Jägersteegs im ungefähren Ueberschlagsbetrag von 240 ^ im
öffentlichen Abstreich zu veraccordiren . Die Accordsverhandlung findet am

^nächsten

Samstag , den 10. d. M., Vormittags 10 Uhr,
-auf der Kameralamtskanzlei statt , wozu Accordsliebhaber eingeladen werden.

Ueberschlag , Plane und Accordsbedingungen können auf der Kameral-
amtskanzlei eingesehen werden.

Hirsau -Calw , den 5 . November 1883.
Dl lirtittvi rrluiilt . Dl Ik6 ^ IiI <!>>I>ri » uint.

Calw.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

-Vermögen des Strickers Fried¬
rich Köhler von hier  wurde nach
erfolgter Abhaltung des Schlußter¬
mins und Vollziehung der Schlußver-
theilung aufgehoben.

Den 1 . November 1883.
K . Amtsgericht.

Z . B.
Widmann,

Gerichtsschreiber.

Revier Enzklösterle.

No !z- 11erbmls.
Am Mon-

Itag,  den 12.
iNov . , Vormit¬
tags ll ' /zUhr,
sin der Kälber-
>mühle : Scheid¬

holz aus NI
Ditersberg , IV Haschkopf , V Süße-
Kopf , VI Langehardt und VII Kälber-
-rvald:

2 Eichen mit 0,67 und 839 St.
Nadelholz , Lang - und Säg¬
holz mit 684 Fm ., ferner 32
Rur . eich. Anbruch , 29 Rm.

buch , und birk ., sowie 1746
Rin . Nadelh ., Scheiter , Prgl.
und Anbruch.

Revier Altenstaig.

oy-Verkauf.
Am Donner¬

stag,  den 8.
ßNov ., Nachmit-
1 tags 2 Uhr .,
tauf dem Rath¬

haus zu Bö-

ingen , aus " Glashardt , Abth . 7 Man-
elberg , 10 Derbstangen I . Cl ., 61
lim . Nadelholz -Brennholz und 85dto.

G e ch i n g e n.
Gerichtbezirk Calw.

Oeffentliche Pfand-
löschrrngs-Benachnch-

tigung.
Da nach dem hiesigen U . B . Thl.

IX . Bl . 5 unter dem Namen des
Michael Schneider , Ggs . Sohn , Bauer
von hier , laufende Pfandrechtsvorbe¬
halt der Christine Falkenbach , Jpsers
Ehefrau in Bauschheim , für den rest¬
lichen verzinslichen Kaufschilling von

400fl . — 685 ^ 71 H — auf P . N.
441114 A . 54 qm .Wieseim Streitberg,
wurde heute in der Voraussetzung , daß
der Kaufschilling bezahlt ist , gelöscht,
wovon die Gläubigerin , welche vori¬
ges Jahr nach Amerika gereist und
deren Aufenthalt unbekannt ist , gemäß
Art . 18 des Pfand -Entwicklungs -Ge-
setzes vom 21 . Mai 1828 mit dem
Anfügen in Kenntniß gesetzt wird,
daß etwaige Einsprachen gegen diese
Löschung bei Vermeidung der im ge¬
nannten Artikel angedrohten Rechts -
Nachtheile

binnen 30 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle anzu¬
melden sind.

Den 30 Okt . 1883.
Für die Unterpfandsbehörde.

Hilfsbeamter
Verw .-Aktuar Ziegler.

Drivat - Nnzeigen.

Teinach.

Vie ^ - ^ LZssr.
Angenehmstes , zugleich säuretil¬

gendes und magenstärkendes G -sLmack «-
Loreigca ». In nur frischer Füllung
die Flasche zu 60 Pf.

Jul . Kopp,  Apotheker.

Gutkochende

LrI ) 86N , IÜI18VH,

SolmoN , sowie gutgedörrtes

Nabermekk;
alle Sorten Kaffee  empfiehlt zu den
billigsten Preisen

Georg Jung.

Eine

Wohnung
hat zu vermiethen

C . Dierlamm»
Bäcker.

Ein kleines '

Aogis
hat zu vermiethen I . Englert»
_ Nonnengaffe.

Calw.  '
Sehr gute

Kulosfklii,
das Pfd . zu 3 L , hat zu verkauf«

Erhard  Rühle ' s Wittwe.

Aechter Hebelkalender:
Hebels

RAeink . SauAeunä.
Neuer Nukeaäer für äaz 8 ck,aktjal»r! 884 .

Preis 30 Pfennig.
Auf 112 Quartfeiten bietet dieser

Kalender einen außerordentl . reiche«
Unterhaltungsstoff , geschmückt mit über
70 O riginalbildern , vollständiges Markt-
verzeichniß für Süd - und Norddeutsch¬
land . Einer halben Million deutscher
Familien ist dieser schöne Kalender
seit Jahren ein willkommener Haus¬
freund.

Dentlcüer Aanäeskakenäer-
Umfang 70 Seiten . Ein prächtig¬

schöner Kalender mit vielen Bilder«
geschmückt.

Vorräthig bei Buchbinder « nb
und Händler in Calw.

Hirsau.
Wir erlauben uns zur Feier unserer Hochzeit auf " nächsten

Donnerst » « , den 8 . ds . M . ins Gasthaus z. Dlloster , hier,
Freunde und Bekannte einzuladen.

und seine Braut.
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Meine gutkochende

Erbsen , Linse«
L Bohnen,

vuch reinschmeckenden Kaffee , Reis,
Gerste u . s. w . , empfiehlt zu geneig¬
ter Abnahme bei billigst gestellten

Preisen
Mine Gerl ach.

Vorscbiikt äss Univê SiNtts-
Professor» vr. Nsrless, künigl.

kokeiw. Nofrstk in Vonn.ßvfsrtixt«:

8t0»« öI'eIl'8vIlS
ki-ust-konbons,

««il 40  Iskrea bv^ skrl , nsdinsn
uuter sUsn sknlieben llLusnültsln
äsn ersten kanx ein.

Legen Nuston unä Neisorkeit
gibt es nickte kesseres.

VorrstbixL SO kk. 1u versioxelton
psckstvn in äs» meisten Zntsn Oolo-
nisIvsLren-, Droxasn-Cesebäktsn anä
Oooclitvrsienso vis Xpotbsken, äureb
Döpötsebiläor ksnutUeb._ <

Ein freundliches möblirtes

Zimmer
hat zu vermiethen

_Mine Gerlach.

llsnfoouvetts
mit Firma bedruckt , pr . 1000 schon
von 4 . an , sind zu haben in der
Druckerei d. Bl.

zum Kochen , sowie auch

Habermehl,
empfiehlt

_ Mine Gerlach.

Z « vermiethen,
einzeln oder zusammen , in meinem
Hause in der Bahnhofstraße:

ein Logis mit 3 kleineren Zimmern,
2 Dachkammern , Küche und Keller;
sowie eine Helle geräumige Werk¬
statt mit bedecktem Hofraum.

C . Bauer,  Sattler.

Rinterüberrietier
von 20 , 25 , 30 , 35 bis --/L40 .,

8 ckmzenjuppen
in Loden und Ratmö -Juppen , ganze
Anzüge in großer Auswahl zu den
billigsten Preisen bei

M . Rentschler,
Schneider im Bischof.

IM UI

pol/öp .c

sntSit , lsiekt vsvüLUllek unct
üonnook sskr - sILr-ksnS ; kür
Iksoonvalesoevtev unü sokvvLeü-
lioke Lonstitutionsn äusserst

Theater in Calw.
Im Saale der I . Dreiß ' schen

Bierbrauerei.

Montag,  den 5 . Nov.
Letzte Vorstellung.

Er ist niekt eifersürktig.
Lustspiel in 2 Akten v . Alexander Elz.

Hierauf:

Das Vkchrrchkn hinterm Herd.
Eine Scene aus dem steirischen Alpen¬
leben mit Nationalgesängen in 2 Akten

von Baumann . Musik von Seid ' l.

Zum Schluß:

Dank - unä Abfäneäsreäe
gesprochen von Luise Feigel.

Mit diesen Vorstellungen verab¬
schiede ich mich mit meiner Gesell¬
schaft von Calw.

Für die erwiesene Theilnahme sage
ich meinen Dank , hoffend, daß wenn
ich einst wiederkomme, mich das ge¬
schätzte Publikum wiederum freundlich
aufnehmen werde . Mit der Bitte,

mich in dieser letzten Vorstellung noch
durch recht zahlreichen Besuch zu er¬
freuen , zeichne ich

hochachtungsvoll
Carl Aeigel , Direktor.

empkeklunxsverld.
luOwii in 6alvv bei:

/Ubert klangen, Lalmliotstrasso.
6ar > 8otinautfer a/LIarlrt.

1. kl. vsmmler.

Teins 2Z-kn-
LekrnsrLsn niekr ! '

6̂l>6  Kal -antis
Kisten vir OemzomTeii , vvelebor bei
dobrsucb von Ovläinnnn 's Leiser-
^sdinvesser semsls rvieäer 2akn-
seluuerLen bekommt . Linrixes Uittel
rur Lrbsltunx sekvner , >veisser unä
ß-esunäor Xübne bis in äss svriteste
Xlter.

8. KoläniLiniL Lis.,
llresllen,  Llarioustrasso 20 .

In Oelvv nur Allein eckt ru
ksken bei

klrn8l 8eIi » U.

800 . 000 Mir.
M^ sind gegen I . Hipothek zu

^/HE4l/2 bis 5o/o auszulei-
WMscHhen . Zieler kauft  bil-

l i g . Jnsorm .-Scheine an L.
Wind , verl . Friedrichstr . 7 . Stuttgart.

v » I v.

kL °bs micL als

N,66tttz6S,QWL >,1tz

liier riieLer§el3>8LSQ unä. 'biete äeni ?udü̂ um nisim-
vieuste au.

Nein ZursLU ksüuäst sieli iui LLrl DörtsubiLcii'-
Loken̂ LULö§s§suübsr äsm 'WLläb.oru.

TsrniLNn Lelisnrlsn.

wird im „Württ . Wochenblatt für Landwirthschast " wie folgt empfohlen:
„Die Leser dieses Blattes werden hiemit auf ein Fett  aufmerksam

gemacht , das in Amerika , in England und in andern Ländern , aber auch
in Norddeutschland schon in ungeheuren Mengen verwendet wird , bei uns¬

icher die ihm gebührende Beachtung noch nicht gefunden hat . Wir meinem
das Mineralfett „Vaseline " , das , frei von Säure und Lauge , keinem
Verderben ausgesetzt ist, nicht ranzig wird , nicht harzt , nicht eintrocknet,
Sommers nicht flüssig wird , Winters nicht gefriert , und das zu den ver¬
schiedensten technischen Zwecken mit Vortheil zu verwenden ist.

Es wird die Leser d . Bl . interessiren , daß die „ Vaseline " auch als
Lederfett , wasserdichtes Schnhsctt , Maschinenfett und Huffett , vor¬
züglich ist und und als solches verwendet , von teinein andern Fett erreicht,,
geschweige denn übertroffen wird.

Wohl einzig der hohe Preis , zu dem „Vaseline " bis jetzt bei uns ver¬
kauft wurde , war schuld daran , daß dieses Fett in Süddeutschland fast nur
dem Namen nach bekannt geworden ist . In neuester Zeit hat sich nun ein.
bedeutendes Etablissement , die ülicbigun Vssoline Llsnolric . Ooiop ., die dan-

kenswerthe Aufgabe gestellt , auch uns ihr Fabrikat durch billigen Preis zu¬
gänglich zu machen , und zu diesem Zweck bei G . Haefner in Stutt¬
gart  ein Engros -Lager für Süddeutschland und die Schweiz errichtet.

Dieses Fabrikat wird mit — die Haut eines amerikanischen Büffels-
mit dem Kopf darstellender — Schutzmarke in den Handel gebracht und
wurde auf Veranlassung des obigen Stuttgarter Kaufmanns , vom chemischen
Laboratorium der königlichen Centralstelle in Stuttgart , sowie im chem. Labo¬
ratorium der hiesigen K . Thierarzneischule untersucht und ganz den An¬
gaben der Fabrik gemäß erkunden , so daß also die mit dieser Schutzmarke ver¬
sehenen Präparate als wirklich echt und gut angesehen und gekauft werden können.

Zudem sind die Preise der uns vorliegenden Liste sehr billig , so daß
an dem schnellen Einbürgern der „Vaseline , Marke Büffelhaut " , nicht zu
zweifeln ist . "

Verkaufstellen in Calw bei den Herren:
Emil Georgii.
Friedr . Köhler , Seifensiederei.
Heinr . Wochelc , Lederhandlung.
Louis Schill , Schuhhandlung.
Joh . Rapp , Seiler.
Louis Schtotterbcck

Fleischnahrungsmittel, billig, nahrhaft , schmackhaft, haltbar.
Garantie für Reinheit , Güte , Gehalt und Haltbarkeit.

Amtliche uud thierärztliche Controle der Fabriken in Buenos-
A ires uud Berli  n.

Pat -ntfleiscbpukvee ^
Pat -atfleis-kg-müs- ^ ^ „

in kürzester Zeit 6 Teller Speise.
I *ILL-U - Biscuits , Cacao - , Chocolade , vor allem für Kin¬

der , Reconvalescenten , Reisende rc. von den bedeutendsten Aerzten empfohlen
und angewendet.

Niederlage in Calw :
Mbert Haager . Lonljitor.

Den Herren Pflegern und Kapitalisten empfehle ich mich zum

Raus unä Verstoß
von Staalsoöügalionen , Mandöriefen,

KffecLen und Lotterie-Loosen jeder Art.
Ferner bin ich gerne bereit zur Umwechslung von Zins-

Coupons  und Besorgung des Jncasso ' s  oder Verkaufs von
Wechseln  auf alle Plätze und sichere möglichst billige und pünktliche Be¬
sorgung zu ; auch ertheile ich Auskunft über stattgefundene Loos-
nnd Gewinnziehungen  und nehme Lotterie - Loose gegen billige Ent¬
schädigung zur Vormerkung an . Von mir gekaufte Loose wer¬
den unentgeltlich vorgemerkt.

Emil Georgii.

Calw. Frachtpreise am 3. November 1883.

Getreide-

gattun-
gen.

Pori¬
ger
Rest

Ctr.

Neue Ge-
Zu - !scnnmt-
fuhr !Betrag

Ctr . Ctr.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf

Ctr.

Im
Rest
gebt.

Ctr.

Höchster
Preis

^4̂ ^

Wahrer
vlittel-
Picir

Niederst.
Preis

Ber-
kaufs-

Eum ? e

«Segen den
vor . Duich'

sctnittS-
prciS

mebr wenig

Walzen
_ _ . _ _ — —

Kernen 22 22 22 — — 10 ^40 — 228 ' 80 88 '-

Bohnen 13 13 13 — — — 8 - , - 104 ^ -
Gerste — — — — — — — -- - - ' — — - s — —

Dinkel alter 11 11 11 — — — 6 S» -- - 7l 50 30 - -

„ neuer — 24 24 24 — 8 — 7 90 7 20 ^ 179 80 — 3 !- .56

Haber , alten — — — — — — — ! ^ — - ' — . -

„ neuer — 164 164 164 — 6 50 6 1! s 80 1002 30 — —t ! /

Roggen, — - — — — — — ^ ! — " . — . — —

Summe 234 234 234 - I ! >586,40 ' >
Ltavtscüultheißenamt.

Druck und Verlag der A. OeIfchlLge  r ' jchen Buchdruckerci . Redigirt von Paul Adolfs,  Calw.
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